
nische und nationale Minderheit in unsere 
Gesellschaften zu integrieren. „Multilingu-
aler Unterricht für ethnische Gruppen und 
die Autonomie ohne Staatseingriff für reli-
giöse Minderheiten können gute Lösungen 
sein, um sie leichter und erfolgreicher in 
die Gesellschaft zu integrieren". 

Julia Fiedler; 19, aus Bremen und Klara 
Kühn, 18, aus Neckargemünd, fahren in 
die Stadt und befragen die Spaziergänger 
auf den Straßen der Multikulti-Metropole 
Berlin, was sie unter dem Begriff „Minder-
heiten" verstehen. Alberto Scaravaggi, 26, 
aus Italien interessiert sich für die homo-
sexuelle Minderheit in Berlin, so macht er 
sich auf die Spurensuche in den Bezirken 
Schöneberg, Tiergarten und Pankow. Die 
Zeit ist knapp, es bleibt nur ein Vormittag 
und ein halber Nachmittag die Beiträge 
zu produzieren. Das TV-Team hat einige 
technische Probleme mit dem Schnittpro-
gramm, aber mit zwei-drei Stunden Ver-
spätung können sie auch ihren TV-Spot 
dem Publikum zeigen. 

Diskussion bedeutet neue Ideen 
Trotz des vollen Programms bleibt am 
dritten Tag noch Zeit für die Teilnehmer, 
den Bundestag zu besuchen und an einem 
kleinen Stadtrundgang teilzunehmen. Auf 
dem nur ein paar minütigen Weg vom 
Potsdamer Platz bis zum Brandenburger 
Tor erzählt Elisa Radtke, Organisatorin der 
EYMC '10 und Mitglied der Jugendpresse 
Deutschland, dass sie während der Organi-
sation und der Konferenz sehr viel gelernt 
hat und sich in der Zukunft mehr mit die-
sem Thema beschäftigen und auch ihre Ab-
schlussarbeit darüber schreiben möchte. 

Diana wollte die reale Situation der 
Roma in Rumänien besser an der Medien-
konferenz schildern, weil sie denkt, dass 
die internationalen Medien über die Roma 
aus ihrem Heimatland mit vielen Fehlern 
berichten. Außerdem war sie auch sehr 
neugierig auf die Herausforderungen und 
Erkenntnisse, die ein solches „multicultu-
ral cross borders"-Treffen bringen kann. 
„EYMC '10 hat mir viel geholfen, eine noch 
objektivere und realistischere Meinung 

über die Minderheiten in ganz Europa zu 
bilden. Ich habe mich nicht nur beruflich, 
sondern auch sozial weiter entwichelt", so 
Diana. 

Nach den Diskussionsrunden seien die 
Minderheitenrechte in bestimmten Teilen 
Europas laut Albana immer noch nicht 
ausreichend akzeptiert. Als zukünftige 
Journalistin und Medienexpertin hat sie 
die Medienkonferenz für eine sehr wich-
tige und nützliche Plattform gefunden, 
um Ideen, Erfahrungen und Lösungen 
über die Minderheitenprobleme auszutau-
schen. Nicht zuletzt denkt sie, dass wir 
Nachwuchsjournalisten und Nachwuchs-
journalistinnen eine sehr wichtige Rolle im 
Prozess der Integration der Minderheiten 
in unseren Ländern spielen können. 

Anett Soti 
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Wo sich die Besten messen 
Winterolympiade 2010 

ieses Jahr hatte Vancouver das 
Vergnügen als Ort eines des 

wohl spektakulärsten Winterereig-
nisse dienen zu dürfen. Die Winte-
rolympiaden finden alle vier Jahre 
statt, parallel zu den Sommerolym-
piaden. Zwischen den beiden Er-
eignissen liegen immer zwei Jahre. 
Auch dieses Winterfest hatte vieles zu 
bieten, nicht nur strahlende Gewin-
ner und Verlierer, die sich fragten, 
woran es gelegen hat, sondern auch 
einige Skandale. Die Begeisterung in 
Deutschland war so groß, dass sogar 
je nach gewonnen Medaillen, die Käu-
fer von bestimmten Schokoladensor-
ten Begünstigungen bekamen. 

Schon der Anfang der Olympischen 
Spiele stand unter keinem guten Stern. 
Der Rodler Nodar Kumaritaschwili 
hatte einen Unfall, bei dem er mit 144 
km/h gegen einen Pfeiler krachte. Diese 
Olympiade hatte einen bitteren Neben-
geschmack, denn es war der erste Todes-
fall dieser Art. 
Bei den Olympischen Winterspielen in 
Italien hatten die Deutschen Sportler 
das gewisse Etwas. Sie haben elf Gold-, 
zwölf Silber- und sechs Bronzemedaillen 
geholt. Ihnen folgten die USA und Ös-
terreich. Vier Jahre später konnten sie 
nicht in den gleichen Genuss kommen. 
Mit insgesamt 25 Medaillen konnten sich 
im Jahr 2010 die Gastgeber als glorreiche 
Gewinner der Olympiade fühlen. Die 
Deutschen haben sich 10 Goldmedaillen, 
13 silberne und 7 bronzene erkämpft. 
Obwohl sie sich in der Gesamtwertung 
Kanada geschlagen geben mussten, blei-

ben sie immer noch die unangefochten 
besten Rodler. Bob-Pilot André Lan-
ge hat wieder mal Gold geholt, es war 
sein viertes Meisterwerk, aber auch sein 
letztes, denn seine Karriere hat er mit 
diesem Erfolg beendet, denn er möchte 
sich zurückziehen. 
In der Königsdisziplin der Wintersport-
arten, dem Langlauf über 50 Kilometern 
gelang Axel Teichmann aber ein Wun-
der. Er konnte sich die Silbermedaille 
sichern. Dieser zweite Platz war minde-
stens so bedeutend, wie ein erster in den 
anderen Kategorien, denn es war erst 
die zweite Medaille die sich die Deut-
schen in dieser Disziplin sichern konn-
ten. Anni Friesinger-Postma, die seit der 
Olympiade 2010 „Stolperkönigin" ge-
nannt wird, bekam ihren Namen durch 
den Patzer, den sie beim Eisschnelllau-
fen vollbrachte. Sie dachte, sie hätte ih-
rer Teamkameraden die Chance genom-
men sich für das Finale zu qualifizieren, 
so hämmerte sie ganz umsonst aufs Eis, 
obwohl sie mit 0,02 Sekunden Vorsprung 
gegen Japan gewonnen hat und somit 
ins Finale weitergekommen war. Mit die-
ser Leistung konnten die Königinnen des 
Eises später doch noch Silber holen. 
Es gibt viele, die sagen, dass nicht das 
Gewinnen wichtig ist, sondern dass 
man mitmacht. Ich hielt Leute mit einer 
solchen Auffassung immer für Verlie-
rer. Obwohl die deutschen Sportler in 
den Mannschaftssportarten zahlreiche 
Medaillen gewonnen haben, konnten 
sie keine einzige Einzelmedaille ero-
bern. Hier muss man aber auch sagen, 
dass auch die Fairness der Veranstalter 
zu wünschen übrig ließ. Die Kombinie-

rer hatten bestimmt ein paar Worte zur 
Mutter Natur gesagt, als ihnen mitgeteilt 
wurde, dass sie selbst unter so schlech-
ten Bedingungen springen sollten. Hier 
wurde nicht der Beste, sondern der mit 
dem meisten Glück gesucht, der die Na-
tur auf seiner Seite hatte. Ungarns Lei-
stung beschreibt, glaube ich, am besten, 
dass sie zwar keine Medaillen gewonnen 
haben, sich aber in den Platzierungen 
nicht verschlechtert haben. 

Zoltán Tóth 
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